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Alter Friese 


Nach einer Aufnahme aus dem im 
Verlag der Deuerlichlchen Buchhand- 
lung, Göttingen, mit 56 prachtvollen 
Bildern von Erich Retzlaff erlchiene- 
nen Buch „„Dievonder Scholle” 


N 


Ein ruinierter Mann! Der Maurer Leo Kap in Neuſtadt (Pommerellen, d. i. abgetretenes Weſtpreußen), ein deutſcher 
Sejmkandidat für die letzten Sejimwahlen, erwarb im November 1928 einen Bauplatz und erhielt auch die polizeiliche Bauerlaubnts. 
Nach Fertigſtellung des Kellergeſchoſſes (ſiehe Bild) wurde ihm von der Staroſtei die Auflaſſungsgenehmigung verſagt. 
Die Klage, die Herr Kaß daraufhin einreichte, wurde vor kurzem vom Warſchauer Oberſten Verwaltungsgericht endgültig ab⸗ 
gewieſen. Inzwiſchen iſt Herr Kaß arbeitslos geworden, was ihn doppelt ſchwer trifft, da er ſein wohlerworbenes Grundſtück nicht 
verwerten kann. Im Vordergrunde des Bildes ſehen wir drei Kinder des bedauernswerten Mannes, der völlig ruiniert iſt. 
Trotzdem man ihn mit der Auflaſſungsverweigerung als Bürger deutſcher Nationalität behandelt, iſt es ihm bis jetzt nicht gelungen, 
ſeine Tochter Chriſtel aus der volniſchen Klaſſe in die deutſche ſtaatliche Klaſſe oder in die deutſche Privatſchule umzuſchulen 


Wohnkäüiche 


sehr zweckmässig für Kleinwohnungen 


Die nie benutzte 
„Geste Stube’. 


Eine Hygieneſchau auf Reiſen. Die feſſelnde Wanderausſtellung, die das Deutſche Hygiene⸗Muſeum in Dresden z. Zt. in Berlin 

veranſtaltet, bringt eine Fülle ausdrucksvollen Anſchauungsmaterials, das ſich in Bilder, ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen, plaſtiſche 

Darſtellungen der Organe des menſchlichen Körpers, der Nahrungsmittelmengen, die ein Menſch zu ſich nimmt, und anderes teilt. 

Zwei Gegenüberſtellungen unter dem Stichwort „Hygiene“, links die „nie benutzte gute Stube“, vollgefüllt mit Polſterſeſſeln und allerhand 

unnützen Sachen und Sächelchen, die als Staub⸗ und Bazillenfänger wirken; rechts daneben eine höchſt zweckmäßig unter vernünftiger 
Raumausnutzung eingerichtete Wohnküche 


Bild unten: Zum Verbot der S. A. und T. S.⸗ Abteilungen der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei. Sogleich 
nach Bekanntgabe des Verbotes der S. A. und S. S. Abteilungen der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter⸗Partei Deutſchlands durch den 
Reichsinnenminiſter Dr. Groener, das auf einer Länderkonferenz der Innenminiſter in Berlin beſchloſſen worden war, erſchienen ſtarke 
Abteilungen der Berliner Schutzpolizei vor dem Parteihaus der N. S. D. A. P. in der Hedemannſtraße und verſiegelten die dort befind⸗ 
lichen ehemaligen Geſchäftsräume der Berliner S. A. und S. S. — Schutzpolizei vor dem Parteihaus in der Hedemannſtraße 


Unzer Perieht 2 


Im Hild chırch 


Zum Wechſel im Vorſitz 
der Vereinigung der 
deutſchen Arbeitgeber⸗ 
verbände. Generaldirektor 
Dr. ing. e. h. Carl Köttgen 
wurde an Stelle des zurück⸗ 
getretenen Geh. Kommerz. ⸗Rat 
Dr. ing. e. h. Ernſt von Borſig 
zum erſten Vorſitzenden der 
Vereinigung der deutſchen 
Arbeitgeberverbände gewählt 


Oben: Dr. ing. e. h. Köttgen 
Rechts: Dr. ing. e. h. von Borſig 


j i f T Staufee wird einen Nutzinhalt von 
Vom Bau der Hoover⸗Talſperre im Koloradofluß. Der dadurch gewonnene Stau n 0 
36,3 Kubikkilometern haben, der zur Bewäſſerung von 800000 Hektar bisher ungenutzten Landes und zur Waſſerverſorgung von 
Los Angeles dienen ſoll. — Ein Blick auf die geometriſche, nicht fehr ſchöne Stadt der Arbeiterwohnhäuſer für den Rieſenbau 


Ganz Chile und 
Argentinien von 
Vulkanausbrüchen 
heimgeſucht. Sämt 
— liche Vulkane der Anden 
traten kürzlich in Tätig⸗ 
| 7 keit. Ein feuer 
Vulkan der 
ſüdamerikaniſchen Kor 
dilleren. Krater und 
umgebung find fait 
ſchwarz wie Kohle 


ſpeiender 


Hochzeitsgeleit - 
mit Heugabeln und 
Harken wurde kürzlich 
dem Geſchäftsführer 
eines Berliner Selbſt 
hilfe⸗Siedlerbundes der 
Erwerbsloſen zuteil. 
Die luſtige Geſellſchaft 
vor dem Standesamt 


u 
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Der Verein für Radfahrwege in Berlin hat mit Unterſtützung der Arbeitsämter 
eine Art freiwilligen Arbeitsdienſt eingerichtet, durch den Arbeitsloſe gegen ganz geringen 
Entgelt zur Anlage von Radfahrwegen herangezogen werden 


in Verona ſtatt. — Itol, der 


Unten: Ein Kongreß der Wünſchelrutengänger fand in s g 
Ölfeldern von Malandriano 


deutſch⸗ſchweizer Rutengänger, nach dem Kongreß auf den 


Eine neuartige Jacht wurde auf der Londoner Ingenieur⸗Modell 
ausſtellung gezeigt. Sie iſt mit venezianiſchen Segelblenden ausgeltati 

die die Kraft des Windes turbinenartig verwerten. Neben ſonſtigen Bo 
teilen ſoll dieſe Zurichtung größere Schnelligkeit entwickeln als 
üblichen Segelboote. — Das 1,25 Meter lange Modellboot in F. 


entſteht ein Rennboot. ren 
ſeinem neuen Rennboot „Miß England III“, 


Der engliſche Rennbootfahrer Kaye Don bei der Beauſſichtigung der Arbeiten an 
mit dem er die bisherigen Höchſtleiſtungen überbieten will 


Der Schnitt eines 
Kleides wird mit Durchſchlag markiert 


Handarbeiten aus Metall 


S's die Menſchen gemeinſame Mahlzeiten halten, ſind ſie bemüht, das ſchmackhaft Zubereitete dem Hausgenoſſen, mehr noch dem 


Lerneifer an der Nähmaſchine 


Gaſt oder Fremdling in ſchönen Gefäßen anzubieten. Speiſeraum und Tiſch wurden geſchmückt und auch im engeren Familienkreiſe 

iſt man von jeher bemüht, die Stunde des gemeinſamen Mahls, die alle Hausinſaſſen zuſammenbindet, durch Tiſchſchmuck oder 
zierende Geräte feſtlich oder gar feierlich zu geſtalten. Hausherr und oft wiederkehrende Gäſte beſaßen eigene Trinkbecher und Beſtecke, 
die meiſt prunkvolle Muſter trugen. 

Her „gut gedeckte Tiſch“ ift allmählich eine Kleinkunſt geworden, Schulen haben ſich aufgetan und Frauen wetteifern in „Erfindungen“, 
fo daß man zuweilen auf das angenehmſte von ihren kühnen oder anmutigen Erfindungen betroffen iſt. 

So fand ich unlängſt prachtvolle, ſchlichte Silbergefäße auf einer weißen Filetdecke, die wiederum auf einem lindfarbenen Tiſche aus- 
gebreitet war. Ich ſah ſilberne Saucieren von überzeugender 
Einfachheit; eine völlig ſchmuckloſe, ſilberne Fruchtſchale, von 
runder, elaſtiſch gewundener Spirale getragen, neben allen 
übrigen Dingen des „vollkommenen Tiſches“. 

Silber, dieſes immer taktvolle, vornehme Metall kann durch 
ſeinen augenblicklich unerhört geringen Wert in noch engere 
Beziehung zum menſchlichen Alltag treten als zuvor. Ein 
Gerät iſt um fo ſchöner, je deutlicher die Amrißlinie feinen 
Zweck beſtimmt, je ungehemmter es benutzt werden kann. 

Das inſtinktſichere Auge bereits lehnt daher gewiſſe Formen von geſtern für das 
Griffgefühl der Hand ab. 

Tiſchgerät aus Edelmetall iſt keine Protzerei, ſondern eine Kulturfrage. Spricht man 
von altem „Familienſilber“, verbindet ſich gleichzeitig der Begriff des Gediegenen. Die 
Geräte unferer Tage — dem ehedem üppigen Schmuckbedürfnis unſerer Vorfahren ent- 
ronnen — bilden mit unſerem Zeitgefühl eine Einheit; auch der unſcheinbarſte Tiſchkarten⸗ 
ſtänder iſt heute ein reizvoller Gegenſtand von knappem, elaſtiſchem Linienſpiel; die 
hängende Tiſchglocke, der Serviettenring uſw., ſie alle ſind unentbehrliche Interpunktionen 
zum Gedicht vom „gut gedeckten Tiſch“. 

Außerordentlich reizvoll ſind Verbindungen von Metall mit fremdem 
Material; ſo ſieht man z. B. Kannen, Krüge, Taſſen uſw. mit Henkeln und 
Griffen von Ebenholz; oder metallene Tiſchlampen auf elfenbeinernem oder 


hölzernen Füßen. Daß dieſe 
Arbeiten von ganz beſonderer 
Qualität ſein müſſen, verſteht 
ſich von ſelbſt, damit zwei ſo 
völlig andersartige Stoffe ein- 
ander unterſtützend orga⸗ 
niſch verbunden ſcheinen 
und nicht etwa auf der Stufe 
kunſtgewerblicher Spielereien 
ſtehen bleiben. 

Schulen, die ihre Leiſtung 
auf handwerklicher Grundlage 
aufbauen, legen auf Metallwerkſtätten großen Wert. 

Der Formenſinn der Metallehrlinge kann ſich um⸗ 
faſſend betätigen, das Formgefühl geht mit der ge- 
pflegten Handfertigkeit eine fruchtbare Verbindung 
ein. So führen dieſe metallenen Handarbeiten zu 
außerordentlich künſtleriſcher Befriedigung und zu 
einem ſehr geſchätzten Beruf. Wally H. Dietrich 


Sämtl. Aufnahmen: 
Schule Reimann, Berlin 


Eine ſilberne 
Schale der 
Metall⸗ 
werkſtätte, 
Schule 
Reimann, 
Berlin 


Hier 
entſtehen 
Plakate, 
Anzeigen⸗ 
entwürfe, 
Packungs⸗ 
entwürfe 


arte werteilerm im Schaffen 


eierabend! Das Wort hatte einft einen Klang wie von Abend- 
ſchönheit und Ausruhn. Wie regten ſich aber auch damals 
noch in Deutſchland die Hände, die heute zu Millionen feiern 
müſſen. Die doch gerne arbeiten wollten, aber keine Arbeit ſinden 
können. Die vielleicht m 


orgen nach Almoſen ſich ausſtrecken müſſen, 
die das Leben überhaupt noch ermöglichen. 
And doch. Trotz aller ſchweren Not der Ge⸗ 
genwart, wir dürfen den Mut nicht ſinken 
laſſen. So ſei jetzt die Zeit des Lernens! 
Was wir erlernt haben, iſt ein Kapital, 
das ſpäter Zinſen tragen wird. Wir müſſen 
unſer Kapital in den Hirnen und Händen 
baben. Aus der Not der Gegenwart muß 
bei jedem einzelnen der Wille wachſen, 
ſie zu wenden. Dafür aber muß er ſich 
tüchtig machen, indem er jede Gelegenheit 
zum Lernen benützt. 
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— Ein männlicher Schneiderſchüler 


Bild unten: 
Bei der Arbeit in der Metallwerkſtätte 


Das Formgefuͤhl wird an der Herſtellung von Gebrauchsgegenſtänden geübt 


Flüſſiger Stahl 


N 
Hochofen 


m Dunkeln ging ich einmal am häm⸗ 

mernden, ſauſenden Werk vorbei. Das 
war vor Jahren. Es ſteht an einem Wald- 
bach, der Rothau heißt. Denn fein Waſſer 
iſt rot von Eiſenroſt. Heute iſt das Werk 
tot. Damals aber füllte noch Leben die 
Stätte, die heute ein Friedhof der Arbeit 
iſt. Menſchen ſtanden am Werk. Die rote 
Glut des Hochofens überſtrömte die Ge— 
ſichter der Arbeiter, die am Ofen ſtanden, 
wenn der Glutbach des flüſſigen Metalls 
ihm entquoll. Solche Bilder beſchwört das 
im Verlag der Seuerlichſchen Buchhandlung, 
Göttingen, mit 56 Aufnahmen von Erich 
Retzlaff erſchienene Buch: „Menſchen am 
Werk- (3.80 Mark). Ein anderes in gleicher 
Ausſtattung, „Die von der Scholle“ geheißen, 
führt uns hinaus auf die bäuerliche Erde. 
Das Lied der Arbeit tönt aus beiden. 


N 


— 


Von der Glut des Hochofens beſtrahlt 
Aufn. Erich Retzlaff 


Das rote Kabriolett 


Bon Heinz Adrian 


m zwölf Uhr vormittags hatte Hella dieſelbe 
A Beſchäftigung wie alle jungen Frauen, die 

tolltühn in eine zweieinhalbzimmrig um⸗ 
friedete Ehe geſprungen ſind, und deren Mann um 
zwei Uhr zu Tiſch kommt. Während draußen in der 
Küche alſo irgend etwas in den Töpfen ſchmort — 
in dieſem Falle war es Kaßler —, wird in den 
Zweieinhalb mit allem Komfort Staub gewiſcht oder 
ſonſtwie herumgearbeitet. Das iſt ja ſo entzückend 
einfach bei dieſen modernen Wohnungen. Weit zu 
laufen hat man nicht bis zur Küche. Während man 
z. B. im Eßzimmer mit der rechten Hand die bunten 
Kiffen auf der Couch zurecht⸗ 
legt, kann man mit der linken 
in der Küche die Suppe um⸗ 
rühren. Dafür ſind ſie ja auch 
fooo billig und koſten nur das 
halbe Gehalt Miete. — j 

Nun ja, alſo auch Hella 
wiſchte Staub. Die an- ' 
genehmſte Beſchäftigung für 
junge Hausfrauen mit fröh⸗ 
lichem Gemüt, weil man 
den Weg zum Fenſter in 
kleinen Tanzſchrittchen zurück⸗ 
legen kann, um das Staub- 
tuch auszuſchütteln, denn daß 
der Lautſprecher bei dieſer 
Beſchäftigung eingeſchaltet iſt. 
braucht doch wirklich nicht 
extra geſagt zu werden. Man 
hat alſo ſein Vergnügen und 
kann das Gewiſſen doch mit 
Arbeit beruhigen. 

Eben fortrottet Hella wieder 
zum Fenſter. Graziös tänzelt 
der junge, geſchmeidige Körper 
auf den ſchlanken Beinchen. 
Das Tuch flattert im Wind 
und auch der goldblonde 
Schopf weht wie eine gelbe Flamme. Einen Augen- 
blick ſtützt ſie ſich mit den kleinen, feſten Händen 
auf das Fenſterbrett, die ſchmale Naſe ſchnuppert 
gierig die Luft, die drüben von den Kiefern kommt, 
während ihre blanken, blauen Augen die Straße 
entlang wandern. 

„Fabelhafter Wagen!“ denkt ſie, und ſieht auf 
das ladrote Kabriolett, das langſam und lautlos 
die Straße entlang kommt. Die Sonne ſpiegelt ſich 
auf den roten Flächen und die Nidelteile ſprühen 
funkelnde Reflexe. Läſſig, wie eine grohe, ſchöne 
Katze, kommt dies prachtvolle Wagentier heran. 
Jetzt iſt es faſt unter ihrem Fenſter. Iſt es die 
blonde Flamme ihres Haares oder ein Zufall —, 
der Herr am Volant hebt plötzlich den Kopf und 
ihre Blicke prallen aneinander wie Billardkugeln. 
Ein hübſches Geſicht hat er und jetzt lächelt er, daß 
die Zähne in ſeinem braunen Geſicht leuchten wie 
ein weißer Strich. 

„So ein frecher Kerl!“ wütet ſich Hella. Die Ver⸗ 
legenheit ſtreicht einen roſigen Schimmer über ihre 
weiße Haut bis in den Nacken und hinter die 
kleinen Ohren. Jetzt wiſcht fie Staub ohne Tanz» 
ſchrittchen, ſehr energiſch und robuſt. Aber allmählich 
werden ihre Bewegungen langſamer. 

So ein Wagen — hm —, das wäre etwas für ſie. 
Man könnte damit überall hinfahren. — Reiſen, 
ach, reiſen! — An die Riviera, Spanien, Schweiz. — 
Man ſitzt in eleganten Reſtaurants, trägt elegante 
Kleider. — So ein Grauſilbernes würde ſie ſich 
machen laſſen, wie die Lo hat, dieſe dumme Pute! 
Na ja, der ihr Mann verdient immer noch klotzig! 
Wer weiß, pah! — Nebenbei iſt dieſe dumme Pute 
ihre beſte Freundin. — Abrigens Schwarz ſteht ihr 
blendend, direkt raſſiniert, der blonde Kopf dazu. — 
Beſtaubt rollt der Wagen vor das Hotel. Boys 
ſchnallen eifrig die Koffer herunter. „Wünſchen die 
Herrſchaften Zimmer mit Bad?“ dienert der gold- 
ſtrotzende Portier. — 

Hella ſitzt auf der Couch und träumt. Gerade, 
als ſie dem goldſtrotzenden Portier mit einem leichten, 
vornehmen Neigen des Köpfchens nur ein hoch- 
mütiges „Bitte?“ ſagen will, dringt ihr ein brenz⸗ 
liger Geruch in die Naſe, und das Stück Kaßler 
ziſcht und ſchreit aus dem Topf, als ſchmorte es am 
noch lebendigen Schwein. 

Auch in einer „Zweieinhalb“ ift der Weg zu weit, 
das Fleiſch vor dem Anbrennen zu retten, wenn 
man gerade in einem lackroten Kabriolett nach 
Italien gefahren iſt. Angebrannt wird es ſchmecken, 
dagegen iſt nun nichts mehr zu machen. Hella iſt 


ein bißchen wütend, ein bißchen mißmutig. Ewig 
nur in der Wirtſchaft zu tun, mit jedem Groſchen 
zu rechnen! Und man hat doch Chancen gehabt, 
hat ſie noch, o, bitte! Man könnte auch ſo im 
lackroten Wagen ſitzen, hätte man etwas vorſichtiger 
gewählt! — Das bißchen Träumen und das an- 
gebrannte Fleiſch haben Hellas fröhlichen Gleichmut 
ins Wanken gebracht. Sie geht zum Fenſter, um 
ihr glühendes Küchengeſichtchen in dem friſchen 
Lufthauch zu kühlen. 

Nein, iſt das möglich! Der ladrote Wagen ſteht 
ja direkt unter ihrem Fenſter, und dieſer freche Menſch 
zieht jetzt grüßend den Hut und deutet mit der 
hellbehandſchuhten Hand einladend auf die Sitze im 
Wagen und lächelt wieder mit weißen Zähnen. Und 
Hella — ja, was iſt mit Hella?! Mißmut, Trotz 


Oberbayeriſche Böllerſchützen bereiten die Feier 


eines Geburtstages vor Aufn. F. Genzmer 
gegen eigene enge Verhältniſſe und vielleicht ſo etwas 
Eitelkeit —, jedenfalls lächelt ſie auch, lächelt frech 
mit ihrem hübſchen Geſicht in das freche, hübſche 
Geſicht da unten. 

„ . . . Achtung! ... wir geben jetzt die genaue 
Zeit. Es ift....* tönt es aus dem Lautſprecher. 
Da bekommt Hella den zweiten Schreck in der Morgen- 
ſtunde. In zehn Minuten kommt Walter. Sie fliegt 
vom Fenſter weg. Küche — Eßzimmer, Eßzimmer — 
Küche! Wie ein Luftakrobat ſchnellt ſie hin und her, 
wie aus den Händen eines geübten Jongleurs 
flitzen Teller, Beſtecke, Servietten haarſcharf auf ihre 
Plätze! O, Hella hat Talente! — — — 

Walter klettert aus dem Schlauch der Untergrund, 
die ihre letzte Station hier am Rand der Neubau- 
ſiedlung hat, ans Tageslicht. 

„Fabelhafter Wagen!“ denkt er, als er in ſeine 
Straße einbiegt und ein lackrotes Kabriolett lautlos 
und läſſig um die Ecke rollt. Der Herr am Volant 
blickt aus dem langſam fahrenden Wagen noch ein 
paarmal die Straße zurück. „Ausgeputzter Fatzke!“ 
brummt Walter. Das denken Männer nämlich immer 
von den anderen, wenn ſie ſelber keine Bügelfalten 
haben, und bei Walter waren an den Knien ſchon 
kleine Beutelchen, da half auch Hellas Plätten nichts 
mehr. 

So ein Wagen — hm — das wäre etwas für 
ihn. Man könnte damit überall hinfahren, Reifen 
machen! — Tja, wenn man nicht verheiratet wäre, 
keine Verantwortung hätte, könnte man — —! Aber 
ſo muß man ſtill ſein, Maul halten, wenn der Chef, 
dieſer — dieſer — mna! Lieber nicht! — And — 
Donnerwetter! — was hätte man in ſolchem Wagen 
für Chancen bei den Mädels! (Pfui, Walter! Er 
ſchlägt ſich für ſolchen Gedanken ſelbſt auf den 
Mund. Ja, tatſächlich, die Männer tun immer nur 
ſtark, und ſind dabei doch gewiſſenhaft bis zur 
ſentimentalſten Schwachheit!) Reumütig blickt er zu 
ſeinen Fenſtern hoch, aber Hella iſt nicht da. Sonſt 
winkt ſie ihm immer zu, wenn er morgens geht 
und auch, wenn er kommt. „Das iſt die Strafe für 
meine Gedanken!“ denkt er. (Man ſollte es nicht 
für möglich halten, aber es gibt ſo kreuzbrave 
männliche Geſchöpfe, die ſich felbft für innere Fehl⸗ 
tritte wie Flagellanten peinigen). — — — 

„Mein Gott! Es iſt etwas angebrannt!“ ſagt 
Hella gereizt, „Kann doch jedem mal paſſieren!“ 


b prüfend geſchmeckt. 


Walter hatte jedoch gar nichts geſagt, nur etwas 
Ruhig ißt er weiter. Aber 
Hella, die fröhliche, geſunde Hella, ſcheint plötzlich 
in die Klaſſe der hyſteriſchen Frauen getreten zu 
ſein. Alles in ihr drängt zur Exploſion. Vielleicht 
iſt es gerade feine Ruhe, die fie jo reizt. Um das 
angebrannte Kaßler fährt das lackrote Kabriolett 
herum, raſend, immer rund herum! 

„Am ſolche Kleinigkeit!“ in ihrer Stimme ſitzen 
ſchon Tränen. „Einen jo zu ſchikanieren!“ 

„Aber Liebling!“ Walter lächelt ſie ruhig und 
erſtaunt an. „Wer ſchikaniert dich denn?“ 

„Du! du!“ Jetzt ſchreit fie. „Mich fo zyniſch aus- 
zulachen! (Er hatte fie freundlich angelächelt!) Das 
iſt —, das iſt roh! Das iſt —, das ift gemein!“ 

Jetzt ſchießt Walter das Blut in den Kopf. Seine 
ſchwarze Mähne ſcheint ſich 
zu ſträuben. Was ſoll er tun 
in feiner Wut, wohin damit?! 
Was anfangen mit dieſer 
kleinen, blonden Sprühhexe? 
Ja, er kann eben gar nichts 
machen mit dem Perſönchen, 
das er lieb hat! And fo tut 
er das, was alle anſtändigen, 
ſchwachen Männer in ſolchen 
Fällen hilfloſer Wut tun, 
nämlich das hinzuſchmettern, 
was ſie gerade in der Hand 
haben. „Klirr! Klirr!“ Meſſer 
und Gabel fliegen auf den 
Tiſch. Sogar ein Teller zer⸗ 
bricht. „Krach“, macht die Tür 
zu ſeinem „Halben“, das er 
ſich als kleines Arbeitszimmer 
eingerichtet hatte. — 

Hella ſteht verdutzt, ſo 
etwas hatte Walter noch nie 
getan. 

Das lackrote Kabriolett 
fährt nicht mehr um die Kaß⸗ 
lerſchüſſel, nur eine ſcheußliche, 
unheimliche Stille iſt um ſie. 
Sonſt hatte er nach dem 
Eſſen auf der Couch ſeine kurze Pfeife geraucht, ſie 
hatte ſich zu ihm geſetzt und an dem kleinen Tiſchchen 
hatten ſie Kaffee getrunken. Jetzt ſitzt ſie ratlos 
allein auf der Couch. Ganz ekelhaft einſam iſt es, 
fein ſchwarzer Zottelkopf fehlt auf dem bunten Kiffen. 
Da heult ſie auch ſchon los, die Hella, und drückt 
das bunte Kiſſen ans Geſicht und ſtreichelt darüber 
hin. „Lieber, lieber Walter!“ So müde hatte er 
ausgeſehen, richtige kleine Fältchen um die Augen. 
Abgearbeitet, doch auch für fie. And jetzt ſitzt er 
in ſeinem kleinen Käſig, wo er ſich nicht einmal 
hinlegen kann! „Huh — huh!“ rollen die Tränen 
in das bunte Kiſſen. Noch ein Weilchen geht das 
fo, dann ſchlängelt fie ſich mit rotgeweinter Nafe 
und roten Augen in ſein „Halbes“. 

„. . . Walter? So ein bißchen Schlucken dazwiſchen. 
„ . . Willſt du nicht Kaffee trinken kommen?“ — 

Er ſitzt an einer Wand im Seſſel und hat die 
Füße auf dem Schreibtiſch an der anderen Wand 
liegen. So viel Platz iſt gerade im „Halben“. Ver- 
biſſen kaut er an der kalten Pfeife und blinzelt ſie 
ſchief an. Da ſieht er ihre rotgeweinten Augen und 
das rote Näschen — — — 

„Noch eine Taſſe, Walter?“ 

Er nickt ſchmunzelnd. Sein ſchwarzer Zottelkopf 
liegt längſt ſchon wieder auf dem bunten Kiſſen. 

„Tuut — tuut — tuut!“ tönt immer wieder in 
Abſtänden eine tiefe, vornehm krächzende Autohupe 
herauf. 

„Gräßliches Gehupe!“ ſchimpft Walter. „Sieh doch 
mal nach, was das für ein Blödian iſt!“ 

Hella geht zum Fenſter. „Ach“, meint ſie ruhig, 
„der ſtand vormittags auch ſchon mal hier. Fabel⸗ 
hafter Wagen übrigens, komm mal ſehen!“ 

Als Walter ſeinen Kopf neben Hellas zum Fenſter 
hinausſtreckt, ſieht er in ein braunes Geſicht, deſſen 
Zähne wie ein weißer Strich blinken, der ſich bei 
ſeinem Erſcheinen aber plötzlich in ein rundes, 
erſtauntes Loch verwandelt. 

„Nanu?“ fragt Walter, „guckt der zu uns rauf?“ 

„Weiß nicht!“ meint Hella unſchuldig. „Vielleicht 
zu Schulzes über uns?“ 

Der Herr am Volant unten tut ſo, als ob er 
nervös nach der Uhr ſähe. Dann brüllt der Motor 
an wie ein gereiztes Tier. „Puff! Puff!“ knallt es 
giftig aus dem Auspuff, dann gibt er Gas, ſauſt ab! 

Langſam ſchwebt die blaue Benzinwolke am 
Fenſter vorbei und ſtinkt. 

„Pfui!“ ſagt Hella. 

And dann erzählte fie ihrem Manne das kleine 
Morgenerlebnis. 
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Silbenrätſel 


Aus folgenden Silben ſind 19 Wörter zu bilden, deren 
Anfangs: und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, 
ein Zitat von Voltaire ergeben; („Ich“ gleich ein Buchſtabe). 
de de dor e ei 
gat gen — ger— griph in — kra- kun la 


a- a- at- bein- chen — cu—da—de 
el—erd--eu— fen 

laub—lauf— let me — mo — mo — unıt--ne— no 
—nor— much — on — pref — re —ri—ri— rith— ro 
ron — jend - i— ta—ta—ta— tau— ti— tie— um 
da— vid — we — win wis. 

Bedeutung der Wörter: 1. Metall, 2. Symbol 
des Sieges, 3. handwerksmäßige Gewandtheit, 
4. Zahl, 5. Wettfahrt zu Waſſer, 6. Republik in 
Südamerika, 7. Fingerentzündung, 8. König der 
Juden, 9. Schulfach. 10. fränkiſches Königs⸗ 
geſchlecht, 11. Hauptſtadt der Inſel Malta, 
12. Zahlenrätſel, 13. europ. Königreich, 14. Volks⸗ 
berrichaft, 15. Stoßzahnmaſſe, 16. gedrückte Ge: 
mütsſtimmung, 17. Kreuzaufſchrift, 18. Harems⸗ 
wächter, 19. juriſtiſches Amt. F. X. H. 


Troſt im Leid (zweiteilig) 


Wenn auch die Zeiten Erſtes ſind: 
Nur nicht verzagen, liebes Kind! 
Man tann nicht ſtets mit frohem Zweiten 
Die rauhe Lebens bahn durchſchreiten. 
Doch laß dich, um nicht zu erliegen, 
Vom Ganzen ja nicht unterkriegen! 


Beſuchskartenrätſel 


Meta C. Seddeus 
Huſum 


Welche Sehenswürdigkeit hat Meta in München 
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Im Delikateßladen 


beſucht? 
„In jenem Fenſter der Tokayer 
Iſt nicht mit einem Preiſe Wort! 
Was koſtet er?“ „Fünf Mark.“ „Wie teuer!“ 
„Pardon — ein Wort! Ich will ſofort 
Mal nachſehn: Nein, er koſt't nur vier.“ 
„Nein, bin noch Wort! Ich danke ſehr.“ 
„Darf's eine Flaſche ſein, mein Herr?“ 
„Na, ſehr reell ſind Sie ja hier!“ 


P. Kl. 


R. i. G. 
, 
Zahlenrätſel 
1 2 38 2 88s Vertragliche 
Regelung 
6 9 6 10 11 Mundart 
2 3 6 12 13 Mädchenname 
5 6 5 6 2 14 15 8 13 5 deutſch. Flieger 
214 9 6 1 6 2 Salatpflanze 
15 3 13 16 ſchnelle Gangart 
2 7 12 2 14 2 38 Luftſchifführer 
6 17 10 14 18 10 Kampffront im Weltkrieg 
5 13 14 419 2 9 10 7 füdfranz. Landſchaft 


20 6 12 erzählende Dichtart 
17 12 13 5 9 2 altnordiſcher Sänger 
7 8 6 14 6 14 Fiebermittel 

Die Anfangs: und Endbuchſtaben ergeben, jedes: 
mal von oben nach unten geleſen, ein Sprich⸗ 
wort. Sch dt. 
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Röſſelſprung 
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Bild links: Eine kaſſeebraune Kaſacke aus gewalktem, fiſchgräten⸗ 
artig gemuſtertem Jerſey, mit weißem Angora beſetzt. Die Form iſt 
ſehr vornehm und modern 


Magiſches Quadrat 


Die Buchſtaben: a—a— 
a — a—e—e—i-i—-n—0o— 
p- p- pr r. 
—t—t—t- ttt find 
in die 25 Felder eines 
Quadrates ſo einzutragen, 
daß die waagerechten und 
ſenkrechten Reihen einander 
gleichlautende Wörter nach⸗ 
ſtehender Bedeutung er⸗ 
geben: 1. Kirchenfürſt, 
2. Hauptſchlagader, 3. Wert: 
ſumme, 4. kleiner Fiſch, 5. Griffſteg. 
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Schlimmer Rat (zweiteilig) 


Das Erſte brennt zwar lichterloh, 
Doch mit der Glut, da iſts man ſo! 
Ein jeder Jüngling ſtrebt auf Erden, 
Ein richt'ges Zweites mal zu werden. 
Iſt eine Sache, die nicht reinlich, 
Selbſt zu vertreten dir zu peinlich, 
So ſteht es dir ja im Belieben, 

Ein Ganzes einfach Wee 


Kleine Arſache — 


Sroße Wirkung 


Pe 


ur 1 € 7 


pitzenleiſtungen der deutſchen Modeinduſtrie 
ſind dieſe reizenden einfachen Kleider nach 


den neueſten Wiener Modellen, die die Damen 
im Frühjahr und kommenden Sommer tragen. 
Die einfache Linie betont den klaren, auf Ge⸗ 
diegenheit zielenden Zeitgeſchmack. 


Bild links: Geometriſche Linien, durch Zierknöpfe be⸗ 
tont, geben dem Frühjahrskleid aus Wabenjerſey beſten 


und neueſten Stil 


Bild unten: Intarſiaſtrickerei gibt dem Jumper eine 
Muſterung, die eine Überbluſe vortäuſcht. Die kurzen 
Armel tragen einen Patentrand 


Magiſche Figur 


ie Buch 
ſtaben a—a—a 
a- a- a—a 
— d- d — dd 
-t-t—t—t— 
et 0 0 
ss - sim i 
nun 
Sunn 
rr t- t— 


t-u- u find 
ſo in neben⸗ 
ſtehende Figur 
einzuſetzen, daß 
ſich waagerecht 
und ſenkrecht gleichlautend ergibt: 1. Fromme 
Sage, 2. Art, 3. Stadt in Pommern, 4. Alpen⸗ 
hochtal. M. V. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 3. Alt, 
5. SO8, 6. Preſto, 9. Eſte, 10. Iſer, 11. Seil, 
12. Rennes, 14. Aal, 15. Tau. Senkrecht: 1. Alp, 
2. Zoo, 4. Kreiſel, 5. Sterlet, 7. Eſſen, 8. Stein, 
12. Rat, 13. San. 

Silbenrätſel: 1. Intermezzo, 2. Nenndorf, 
3. Wetterbericht, 4. Eierſtab, 5. Richelieu, 6. Börfe, 
7. Edelweiß, 8. Sanskrit, 9. Sheffield, 10. Ragufa, 
11. Exodus, 12. Sechsundſechzig, 13. Sardou, 
14. Ultraviolett, 15. Chiromantie, 16. Tantieme: 
„Oft büßt das Gute ein, wer Beſſ'res ſucht“. 

Für Schlecker: Gänſeweißſauer. 

Schach: 1. Th4Xf4, 1. Kds es. 2. Da6—d6+, 
2. KXd6. 3. Tf5 und ſetzt matt. — 1. . 1. K dl. 
2. TXe4+, 2. beliebig. 3. D und ſetzt matt. — 
1. . . 1. Sd. 2. Lg1, 2. beliebig. 3. D oder T und 
ſetzt matt. 

Zurückgekehrt: Ladung. 
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Unverlangte Einſendungen beziehungswelſe Anfragen an dle Schriftleitung können nur erledigt werden, wenn Rückporto beigelegt wird 


Ein Feſt des Frühlings ift das Sechſeläuten in Zürich. Der „Bögg“ (Winter) 
Die Zünfte, tauſende koſtümierte Kinder, ſowie 


wird zum Sechſeläuten verbrannt. 

die ganze Stadt feiern dieſes uralte überlieferte Frühlingsfeſt. In fröhlichem Umzug 

wird der „Bögg“ durch die Stadt begleitet und um ſechs Uhr abends auf dem 
. Scheiterhaufen vernichtet 


ul Stralsen und Plätzen 
jenseits der deutschen Orenzen 


Anten: Der Frühling hat auch in England die Straßen aus ihrem Winterſchlaf 
geriffen. — Engliſche Kinder bei einem ſcherzhaften Wettlauf durch eine engliſche Stadt 
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Halsbrecheriſche Übungen der Madrider Feuerwehr. Winter den 

zahlreichen Beranſtaltungen, die am erſten Jahrestage der Ausrufung der 

Republit in Madrid abgehalten wurden, fanden große Schauübungen der 

Feuerwehr ſtatt. — Feuerwehrleute laſſen ſich, zum Teil kopfabwärts — 
von hohen Leitern am Seil herunter 
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